
 ̂111. Montag, den 15, Mai 1878. 

bis I I  Ubr i» «. «l-l!,e Buchdru-I-r-i I N I  Eck-
iiuottors Borck neben dem Nathhause eine Treppe hoch, 

vrns für die Korpuszeile oder deren Rani« 3 Kop. 

V i e r tt n d a cd 

. Erscheint täglich, 
nr .lusnahine der Sonn- und hohen Festtage. 

Preis mit Zustellung ins HauS: monatlich SO Kop. 
Durch die Post: monatl. 55 K., vierteljährlich 1 R. 60 Kop. 

Für das ganze Jahr: 6 Nbl. 20 Kop. 

Man abonnirt in K. GlSsers Buchdruckerei im Eckhause des Eon-
ditors Borck neben dem Nathhause eine Treppe hoch 

a h r g a n g. 

?«uert ^ a l l. 
^'ändisch 

Tdeil. Dorpat: Straßburg. Riga: Ha-
°^egl^^H°!uachrichten. Postvertrag mit Deutsch-

Deutsches Kaiserreich. Ber-
^ Die Jesuitendebatte. — Oesterreich. 

.... London: Die Flotte. Si'?. 
^^roßbritannlen. 
N.^anien. Madri 

^Polexpeditionen I. 
^uilUtvn.'P^panien. Madrid: Der Aufstand. 

^ack)richten. 

lg Majestät der Kaiser ist 
Morgens wohlbehalten in Livadia 

' ̂ js, ^esundheitsznstand Ihrer Majestät 
29/i^^^wen befriedigend. 

Ivk^'^lacis s.?ii d" heutigen Sitzung 
i »  s j e i n e  P e t i t i o n ,  d i e  J n d e n v e r -

Der detreffend, zn einer längeren 
^^ ^undeskommisfar erklärte sich mit den 

iaV die einverstanden, hob aber her-
s^'' ^ des Nieichs dieselben so aus-
s. ' die ih.. "7t in eine Aktion gedrängt werden 
^ Dtt ^°!ü'k der Nichtintervention wider-

^Sierungskommissar betonte ferner, 
SU Gu,,s. bezüglichen Schritte anderer 

-esl ?)!ch n>^ c der Inden mündlich unterstützt, 
?!i» ^rniell den 5kolleklivnvten sich an-
" d e z  y . . '  H i e r a u f  n a h m  d e r  R e i c h s t a g  d e n  

Nej^^^tten Bamberger an, nach wel-
' e>! v-^^ünzler für seine Schritte zu Gunsten 

>^>l. Anerkennung des Reichstags ansge. 
AAt cy ah^ Aufforderung an denselben 

^una-n^s Mögliche zu thuu, um weiteren 
^-/li die Juden vorzubeugen. 

^er Kaiser hat seine Badereise 
^ " Negieruugsrescripl fordert deu 

"'^nd zu der Erklärung auf, daß er 
^laatsgesetzen Gehorsam schnl.de; im 

werde der Staat genöthigt sein, Maß-
Hier hat sich eine 

^"SsM. ̂ ^^sgesetzen Gehorsam schnlde; im 
'-n.- ^Sen is. ^e der Staat genöthigt sein, Maß-

^^^chcist ^ ergreifen. -- Hier hat sich eine 
^ Der ^'Abhilfe der Wohnungsnoth gebil-
^i^^ilss!.^ Untersuchungsausschuß hat 

A-.'"Mandanten vou Straßburg, General 
Zu ertheilen beschlossen. 

? Zllr gemeldet, daß Greeley die Can-
ZJ,^dentschaft angenommen habe. 

^ ^ Mni Der Znstand der Mutter 

des Kaisers, Erzherzogin Sophie, läßt daß Aeußerste 
befürchten. 

Versailles, 22./10 Mai. In der heutigen Sitzung 
der Nationalversammlung vertheidigte Herr Ronher 
die Worte, welche er einst in prophetischer Verkün­
digung des Sieges gesprochen und schloß mit den 
Worten, daß er niemals seine Pflicht verletzen werde. 
Dieser Schluß der Nouherschen Nede wurde von iro­
nischem Gelächter begleitet. Mr. Gambetta, der da­
rauf das Wort ergriff, beschwor die Natioualver-
fammlung, nicht dnrch Spaltung in eine Schlinge 
zu laufen. Hellte handle es sich um deu 4. Sep­
tember. Man müsse zwischen dem nothwendigen 
Resultate der Traditiouen des Kaiserreichs uud dem 
eigenen Werke der Negierung des 4. September un­
terscheiden. Ueber letzteren Pnnkt erwartet Mr. 
Gambetta mit Vertrauen eine Enquöete indem er die 
Worte Nouhers über die Verantwortlichkeit wieder 
aufgreift, stellt er ihm folgendes Dilemma; „Entweder 
hattet Ihr Waffen und warnm dann diese übereilteu 
Lieferuugsverträge? oder Ihr hattet keine, dann wä­
ret Ihr Verräther, die das Land preisgaben. Man 
weiß, auf wem die Verantwortlichkeit lastet, wer die 
Schmach dadurch vergrößert, daß das Land Eure 
Apologien ertragen muß. Ihr verlangt das Exil 
aber dies Verlangen ist nur eiue feige Fahnenflucht." 
Gambetta verliest darauf eine Note eines kaiserlichen 
Militär-Inspektors welche von M. Janvisr de la 
Motte herstammt nnd den Verfall des Kriegsmateri­
als konstatirt. Diese Note steht in seltsamem Wider­
spruch mit der officielleu Sprache, welche man in 
St Clond geführt. Gambetta schließt seine Rede mit 
den Worten: Die unerbittliche Gerechtigkeit der 
Geschichte wird einst jenes Regime vor ihren Rich. 
terstnhl ziehen, welchem Frankreich den Z.Dezember, 
Mexiko und Sedan verdankt! Der Rede Gambetta'S 
folgt ein dreimaliges Beifallsklatschen. Hierauf griff 
Mr. Belcastel das Kaiserreich und die Negierung des 
4. September an, worauf die Diskussion geschlossen 
wurde. Die Nationalversammlnng nahm schließlich 
mit Einstimmigkeit von 692 Stimmen eine motivirte 
Tagesordnung an, dahin lautend: „Die National-
Versammlung, im Vertrauen auf die zur Prüfuug 
der Lieferuugsverträge eingesetzte Kommission, welche 
alle Verantwortlichkeiten vor uud uach dem 4. Sep­
tember bezeichnen und berühren wird, geht zur Ta­
gesordnung über. 

Daranf sagte der Berichterstatter, Herzog v. Au-
diffret-Pasquier, an die gestrige Rede des Herrn 

Nouher auknüpfend, der Bericht der Kommisston über 
die Lieferuugsverträge spreche vom Kaiserreich, aber 
nicht vom 4. September nnd demgemäß berühre Herr 
Nouher nicht den Gegenstand der Interpellation. Die 
Frage, um die es sich handele — sagte Herr Au-
diffret — lautet: Wart Ihr bereit? Herr Audiffret 
beweist durch unwiderlegliche Zeugnisse, daß nichts 
bereit war, weder Munition noch Proviant. An« 
diffret fährt fort: „Ihr könnt nicht die Verantwort­
lichkeit für den Krieg zurückweisen, den Ihr so leicht­
sinnig begonnen habt. Frankreich rnst Euch zu, wie 
Augustus dem Varus, gebt uns zurück unsere Legio­
nen, unsere Provinzen, die Ehre unserer Fahne. Die 
Verantwortlichkeit für die Lieserungsverträge lastet 
nicht ans der Regierung des 4. September, weil ein 
früheres Dekret, wie z. B. dem Hause Cohn in Lyon, 
Straflosigkeit verlieh." Audiffret entlarvt das betrü­
gerische Verfahren, mit welchem die Lieferungen zu-
erkaunt und nnter dem Kaiserreich die Geldsummen 
entwendet wurden. Er schließt mit den Worten: „Ich 
will nicht au das Volk appelliren in der Erwartung, 
daß die Kammer Eure Fehler wieder gut macht und 
schließlich den Wuusch ausspricht, das Land niemals 
wieder so verhängnißvollen Händen ausgeliefert zu 
sehen." — Die Rede Andiffret's wurde häufig von 
Beifall unterbrochen. Herr Nouher ging sodann aus 
Verschiedeue Einzelheiten ein; seine Antwort wurde 
jedoch häufig durch Proteste unterbrochen. 

Madrid, 22./10. Mai. MarschallSerrano hat sein 
Hauptquartier in Mondragon ausgeschlagen. — Im 
Senat und im Kongreß erklärte heute Sagasta, daß 
das Ministerium in Folge der Veröffentlichung der 
Akten, welche sich auf den Ausgleich der Fonds des 
Ministeriums der Kolonien mit denen des Jnuern 
beziehen, seine Entlassung gegeben habe. 

Washington, 22 /10. Mai. Nach der heutigen De­
batte des Senats über den Zusatzartikel zum Vertrag 
von Washington läßt sich annehmen, daß die Ratift. 
kation desselben erfolgen werde. Ein Brief von Ho-
race Greeley erklärt, er nehme die Kandidatur für 
die Präsidentschaft an. Er werde, — heißt es dort 
weiter — wenn er gewählt werden sollte, nicht der 
Präsident einer Partei, sondern der des ganzen Volkes 
sein. Die Zeit sei gekommen, wo Norden und Süder 
danach strebe, sich über dem blutigen Golf, welchen 
sie schon zu lange getrennt habe, die Hände zu 
reichen. 

New-Iork, 23./11. Mai. Der Bericht des aus­
wärtigen KomiM des Senates hat sich einstimmig 

! ̂  

Üordpolerpeditionen. 

ö^?sm seit drei Jahrhunderten ans-
' Speditionen tritt allein in der nord-

^ tz.' ^ IMiucr ein Gebiet von der Größe 
hik,^ .^v^uita. im strengsten Sinne auf. 

- ° ° N i , ^  ' l , w  d . i .  z n  i i b - r .  
^ lau Schwierigkeiten zn suchen — zum 
^ ^ ""l unsere Tage herab in 

in der Schiffe nnd ihrer Ausrüstung. 
^ ver'^, ^er Decennien in dem beharrlichen 

Durchfahrt. Aber selbst 
^ Pg, ^ wenigen Expeditionen, welche die Er-
.'"en ^ liit^ „ ^ doch möglichst hoher Breiten zum 

gait°?^heil ^^illichuuter einem Dogma zum erho-
- 5 in' X! ^ ^ner unerwiesenen Annahme. 
H >vv,nA^>^.-,^ueste Zeit die Schiffsahrt im so-
d-„ ^ i»i> . die in der arkt'.schen Region 

Entfernen von demselben, das 
/../'k» ff. ^ °^r äußeren Meeres, wurde unter 

A., >vn, ängstlich gemieden. Diese 
bi>> ^ z./'kll ff ' °oer äußeren Meeres, wurde unter 
A„ >va. />ch ängstlich gemieden. Diese 

^ dxw Franklin-Expeditionen ausge-
'r-^' am Lnselgewirre im Norden 

deu.,-.^ccieii ^ sie anderswo nnanwend-
- der Hayes'fchen nnd der 

von Grönland lind Spih-
desselben entweder nicht be-

O'N.wg ^ U>.unr als eine znfällige. in der 
/Zen 4)'evurchans nn!ns.in,..i.nli^^-"^. 

en dip « , 5 ^ Ganses vorge-
natnrllchste Veranlassung zur 

Anfstauuug nnd znnl decennienlangen Verharren nnge-
henrer Eismassen. 

Es folgt daraus, wie aus der Unberechenbarkeit eines 
Kustenlanfes als Reiseroute flu eine Schlitten-Expedition, 
daß man das Ziel — sei dieses nun der Pol selbst oder 
die Erreichung möglichst hoher Breiten lind die Polar-
sorschung überhaupt — entweder in möglichster Entfer-
nung lwn den swenn nicht eben zu erforschenden) Küsten 
im Ivetten Polarmeere wird anstreben, oder aber die Er-
reichnng des Poles mittelst der Schiffe unserer heutigen 
Construction aufgeben nnd lediglich mit dem Schlitten 
versuchen müssen. 

Die wiederholt constatirle Unansführbarkeit in engen 
mit Packeis erfüllten und durch die größten Gletscher der 
Welt genährten Canälen vorzudringen, hat endlich zn der 
Vehanptnng geführt, daß einzig in Schlittenreisen die 
Möglichkeit der Erreichung hoher Breiten oder des Poles 
liege. 

Wieder andere dachten sich uiit Boot- und Schlitten­
reisen combinirte Unternehmen als das Monopol des 
Erfolges. Aber so viel auch über diesen Gegenstand 
debattirt und geschriebeu worden ist nie hat in den 
letzten 40 Jahren ein ernstlicher Versuch in der einen 
oder andern Weise stattgefunden. 

Es ist bekannt, daß die äußere Gränze der unsere 
Polarmeere bedeckenden Eismassen durch eine mannichsach 
gebogene Curoe gebildet wird, welche durchaus uicht mit 
einem Parallelgrad übereinfällt; und es ist entweder dicht 
und völlig unschiffbar als Packeis, oder aber leicht ver­
teilt nnd schiffbar als Treibeis; — ferner daß alles 
Flächeneis. dessen verticale Mächtigkeit van wenigen bis 
zn etwa 100 Fuß variirt, am Meere selbst gebildet wird, 
während die 1—2000 Fuß hohen, bis 400 Fuß die 
Wasserfläche überragenden Eisberge lediglich Abkömm­
linge der Gletscher sind. 

Diese alljährlich erneute Eisbildung in jenen Regio­
nen müßle die Polarländer unabwendbar zn einem ewig 
starren Bollwerke machen, und das organische Leben völlig 

vernichten, wenn nicht die Meeresströmungen den die 
klimatischen Extreme mildernden Ausgleich herbeiführten. 
Die Gesehe dieser Strömnngen sind daher bei der Be-
nrtheilung der Polarforschung von größter Wichtigkeit, 
insbesondere in Bezug ans die beiden herrschenden, ent­
gegengesetzten Theorien jener; des offenen Polarmeeres 
und jener des relativ geschlossenen Eises. 

Möge man sich nun ans theilweiser Erfahrung oder 
ans wissenschaftlichen Gründen zu der einen oder ande­
ren Anschauung hinneigen, so steht doch die Thakfache 
unbestritten, daß das rings des Poles existirende Eis nur 
eine bestimmte, nicht aber eine nnbegränzte Menge bildet. 
Da diese gegebene Quantität Eis nun durch die Meeres­
strömungen ungefähr gleichmäßig vom innersten Polar­
gebiet ans uach tiefem Breiten fortgeführt wird, so mnß 
wenigstens 1—2 Sommermonate hindurch während der 
Periode des Eisminimnins. während welcher keine Neu­
bildung desselben stattfindet, an die Stelle desselben ein 
relativ'eisfreies Meer treten. 

Dieses Meer mnß um so offener nnd schiffbarer sein, 
je geringer das Landvorkommen am Pol ist, denn dieses 
ist die günstigste Bedingung znr Ansbreitnng und zum 
Verharren jener Bollwerke gegen die Schifffahrt. 

Ganz anders gestaltet sich jedoch die Frage der prak­
tischen Berwerthbarkeit eines solchen schiffbaren Central» 
mceres, denn sie bedingt zunächst das Durchbrechen nicht 
eines „Eisgürtels/ sondern eines eiserfüllten viele Breite-
grade herabreichenden Mceres. Doch sei noch der ans-
drückliche Hinweis nicht unterlassen, daß ein solches schiff, 
bares Centralmeer in der Nähe des Poles durchaus nicht 
identisch mit der „offenen Polar-See," wie sie den Ame­
rikanern vorschwebt gedacht werden darf. 

Dieses also während einiger Soiuinerwochen hindurch 
höchst wahrscheinlich bestehende schiffbare Centralmeer ist 
für die Polarfrage von solcher Wichtigkeit, daß es nöthig 
erscheint bei demselben zu verweilen, um darzuthun, welch' 
enorme Quantitäten Eis, ganz abgesehen von den Ein­
flüssen der Insolation des Regens. Nebels und des Wellen-


